
M. 53* Achter lahrgallg.

iTaifer für feine fo pronibentielleSîctutng \n begtücf*
wünfßen. — Der beô Senates rißttte bei
ber ©Bliefmng ber ©enatefiljung an ben fi'aifer fol*
genbc SLBorte : „©irc! (Sin 9}?orbnerfußung f)at auf
btc Segcifterung îonbonô nnb ben gereßten ©totj,
ben granfreiß bavübcr empfinbet, antworten wollen.
Slber bie fßü^enbe ©otteô ift noß fißtbarer
alô bie jeneS fvmatifßen gremben, beffen s]}lane ju
©Banben geworben fmp. greifenwir, ©ire, bie wun*
berbare i'ogif, weiße in i>tn Sefßlüffen ber 3]orfc*
l)ung vorwaltet. Sie wollte, baf? 3T)r îf)ron ftß er*
Ijebe wie ein 2i>a(l jwifßcn granfreiß unb ben Sie*
noluttonen. Sie will bernnaß, baß bie gactionen Sie
nißt vcrTnnber:! fönnen,bie große -Diiffton ju erfüllen,
von ber bie ©ffßirfc (Suropa' 3 unb bic 3uf lt|lft er
(Sioilifation abhängen. 2ßir nerciniqcn unferc ®efûl)(c
mit benen ber iîaiferin. So gibt fein fraujofifßeo
«fjer;, welßee nißt U)ie baê irrige gefßlagen Ijätte."
Der ffiaifer antwortete: „3ß banfe beut Senat für
bie ©efüf)le, bie er mir auobrücft. 3ß fürßte nißto
von 55crfußen ber -Vlieiißelmörber. So gibt (Srt'ften*
jen, weiße bie 2öerfseuge ber Décrète ber 33prfef)ung
fmb. So lange iß nißt meine sJOtiffton erfüllt Ijabe,
laufe iß feine ®efa!h\" —

2llô ber (Srjbifßof von
$ariôbaê Sittentat nernaljm, rißtete er fofort an bie
Pfarrer folgenbeô ©Breiben: (Sin fßrcdflißeo Sitten*
tat ift geftern Slbenb gegen bie sjjerfon beô Eifere
gerißtet worben. ©Ott l)at bie iîugelbeô 9Jïêrber3
abgewenbet, baô für granfreiß fo foftbare leben er*
I)alten. Unfcr erfteô Sibürfnijj ift, i[)n bafür ju prêt*
fen, unb il)m feierlichen Danf barjubringen.2ßir ver*
orbnen bal)er, baß [)eute Slbeub naß ber Sefper ein
ïebeumin allen von $ariô gefungen
werbe. — Die îKeife beô Äaifero naß ber Ä'rimm
fßeint aufgegeben ju fein.

3ta lien. Slm 26. ». würbe berieft beô »on ber

2ilfo am 2lbcnb ift'é enbtiß. Der i'eÇrjunge fyaite
fiß an ben neuen ©tiefein beâ .§errn 33ußl)altero ber
2lrt jerpu(jt unb abgeplagt, bajj er auôfU'ljt, alô ob
er in einer großen Sabafôpfeife gefeffen unb ftcö f)abe
auoraußen laffen. Die grau Xftcifterin Bat anbere Sir*
beit »on ber 2ßoße unter ben >gânben gehabt,
für Dienftmäbßcn unb beriet imjuuerläfftge l'eutc.Der
SUteifter l)at fiß ein wenig gewafßcn, ein Wenig an*
gejogen. ©rabc ju ber wenn ber Jperr 23uß^al*
ter »om (Somptoir naß 4paufe fommt, unb bevor er
in „©cfellfßaft" gcf)t, Will Der fluge Slîeifter i^n ba*
Ijeim ertappen unb bie fßöne ©clegenljcit benufcen,
©eID ju ergeben. Der <g>crr Sußl)alter ift mcl)r fßul*
big alô blofj biefe neuen Stiefel. „DajjDuaber ©elb
mitbringft," mal)iit bie grau, alô ber SJÎeifter
£aufe I)inauofßlüpft. Der fagt gar nißto, beim ein
reßtet Säger mufj felbft nißt ju viel Särm maßen,
bamit erbaô2BilD nißt »erfßeußt. (Sincn weifenUm*
weg maßt ber 3)?ciftcr mit feinen blanfen ©tiefein,
bie er ganj mcincrliß in ber «fjanb trägt, bap alle
sffielt fte fel)cn fotl. Untabclig ftnb fte gemaßt, baô
wei»; er, unb auf bie Sluôfteltung fönnt er fte fßicfen.
Den Umweg aber maßt er, um am (Somptoir »ortu
bot ju gel)en, unb ju fefyen, ob baô gefßloffen fei.
Dad liegt jwar in einem Jpintertjaufe unb ift für tau*

(Rh. Vbl,)
(Fortsetzung.)

Es geht um's Geld.
(Eine häusliche Scene und eine wahre Geschichte.)

Uebersicht
der politischen Tagesereignisse.

Den tfßeo Sieiß. QBie ber „(îonftitutionnel"
fßreibt, ift bie s)Jilitäi=(Son»cntion jwifßcn Dcfterrciß
unb graufreiß unter}cißnet. 9Dïan fprißt »on einer
2luöbebung non 80,000 ?Jtann Deftertcißer. 2luß
Dvouin be ?l)iil)ö ift non 2Eien abgereift, unb fjat
bereite iföln pafftrt. 3n Söln würbe bie geier ber
unbcflccften Empfängnis, bie auf beu 1. 9)cai ange--
fe!3t war, oufo beoangen. 3n Sinj beab*
fißtigt bcrSSil'ßof einen Dombauncrein jur (Srbauung
einer neuen Domfivße ju (Sl)ren ber unbeflccften @m*

pfäugui^ ïtJcarienè ju gründen; baS f. f. Stattt)al*
terci*^râfibium bern ©tatutenentwurf bereite bie
3uftimmung crtl)cilt. Die uralte Jförperfßaft berbor*
tigen 33au* unb Steinme^meifter will ftß mit ben
fatl)ottfßen Äünftlern nerbinben, um am Dom bie
Briftliße 23aul)ütte wieber inê Seben ju rufen, wcju
in ben noß befteljenben Snnungsfa&ungen 2lnl)altô*
punfte geboten fmb. Die „Defterr. Bcitung" fünbigt
an, bafj bie S3au:rn ber rufftfßen s)?roninj llfrän
fiß empört rjaben. Der f. f. ©eneral ©Bmerling Ijat
33efel)l erhalten, naß ißarte ju gelten, um Napoleon
9tainenB beö Saiferö von Defterri-iß für feine sRet*
tung ju bcglücfwunfßen.

grauf reiß. Der 9)ïôrberbeô fîaiferê [)eiêt ii»
nerani. (Sô ift ein in Sonbon jum
übergetretener Italiener, feinet Beißcnö ein ©Bufterl
Der ifaifer empfing am 30. ben päpftlißen Sîuntiuô,
bie ©efantten ffiropbritannienô,Defterrcißo, $reu*
fjenô, ißûrtcmbergô unb ©aßfeno , weiße crfßienen
waren, um im SMameit it)rer Souneräne ©r. S)îaje*
ftät baö ÏDciiifallen über ben gegen baô Seben beö
Äaifcro gcrißteten 2)iorb»erfuß aueijubrücfcn u. ben

fenb Slugcn audp nißt ju bemerfen. 216er burdj bie
SRijje eincö gewiffen Sfyoreö, wenn man \iü) flugan*
legt, farm man bie genfter beô (Somptoirô fcljcn unb
ob £ist alfo brein ift ober feinô. Der aJieifter l;atan
ber 3ti(je fdjon oft gelauert. 3ti#tig,bort i|l fc&on
geierabenb. 3n I)öcbfter Gile rennt ber ÏDÏeiftcr ber
©trafje ju, wo ber |)err 93ucÇl;alter Wolint,bamit er
i[)nbocÇ, wenn mögliß, npß eben erwifrb.t.Die Slngfr,
if)n ju verfehlen, läuft il)m fßon jum Ijinauf.
3n feiner JVift l)âtte er balb einen anberefi SDÎeifter
über ben Raufen gelaufen, ber, wal)rfcb.ein!icty indl)u--
lißen 2lnge(egcn()citen, iljm quer über ben 3Begrennt.
2ln ber SBubcngaffeneefe aber, wo er fßarf ifant maßen
woQte, prallte er fo unfanft wieber einen abenblißen,
fel)r jierlißen Summier, ba^ biefer rißtig in bie ©offe
ftürste unb ganj fßrecfliß aufbegehrte,fonftaber jum
©lücf feinen ©Babcu nal)m. Der Stfcifter war aber
fßon fo weit weg,bafi jebeô9?aßfeljen »ergebliß blieb.
Dem lag nur ber £err SSußljalter im ffopf, unb ber
Umgerannte war ber Sußl)altcr nißt. Slufein*
mal l)cmmt ber SDîcifter feinen eiligen Sauf.9h'ßt weti
»on il)m, grabe unter einer Satcrne ftcl)t ber
23ucb,l)alter mit einem 23cfanntcn im ©efpräß. 6ô
fßeiiit a(ô ob er \iti) »erabfßieben unb weiter getjen
wollte. Der sDîeifkr ift leiber fo nalje, bajj er'felbftnißt mel)r fiel;en bleiben farm, nlfo gc[)t er sücbtig--
liß »orübci, muö aber, ba ber SBiio^Çalter ù)n
ar.ftcljt, untert[)ânigft grüben. Der fippt eben am
D« SDÎcificc gcl;t langfûmen ©BrittcS weiter, wagt

nickt umzusehen, weil er fürchtet, der Herr Buchhal-
ter möge ihm auf der Ferse sein, und so begibt er sich
bann nichl ohne ein unbehagliches Gefühl von gehei-
mer Furcht, der Herr Buchhalter möge ihm mittler»
weile durchbrenne», in dessen Wohnung. Dort will er
feinen noblen Kunden erwarten. „Der HerrBuchhal-
ter ist nicht zu Hause!" heißt es. „El,wirb gleich hierfein", lautet deS Meisters Antwort. „Ich willihn ei-
nen Augenblick erwarten." Also steht der Meistermit
feinen Stiefeln in dem spärlich erleuchteten Norhause,
stumm und still wie eine Bildsäule, und erwartet den
Herrn Buchhalter. Der ist ein wohlbestallter Buch-
haller, eber ein flotter lunggesell, der sich durchaus
nichts abgehen läßt, und's immer nur „nobel" thut.
Nur in einem Punkt hängt der Lump bei ihm her-aus. Ehampagnerftaschen werden viel eher und auch
viel öfter bezahlt als Schuster und Schneider. Mei-
ster Friedrich weiß das nur noch nicht so recht. Der
steht nun im Vorhause und lauscht und lauscht auf
jeden Schritt und Tritt der Borüberwandelnücn auf
der Straße. Jetzt wird er kommen! Es nähern sich
Schritte immer mehr dem Hause

— jetzt wird er den
Schlüssel einstecken — nein, es wandeln die Schritte
vorüber, der Buchhalter war's nicht. Andere Schritte
werben vernehmbar. Die vorige Täuschung.Dem a»
nun Meister mit feinen Stiefeln wirb es ganz schwül
und angst in dem falten Vorhause, aber all fein War-
ten bringt den Herrn Buchhalter nicht nach Hause.

(Forts, folgt.)

Niederlande. Es werden gegenwärtig auf Sin*
trieb der Mäßigkcits-Vereinc in den meisten Städten
des Landes Adressen an den König unterzeichnet,
worin Se. Majestät gebeten wird, den Generalstaa-
ten einen Gesetzentwurf zur Beschränkung der Frei-'heit im Branntwein-Verkauf vorlegen zu lassen.Kriegsschauplatz. Der Moniteur meldet auS
der Krimm vom 28. April:Die Belagerer haben für
den Augenblick daS Feuer eingestellt, um Munitionzu sparen und die bald eintreffenden Verstärkungen
abzuwarten.

Belgien. Bei dem Einzüge des Herzogs und der
Herzogin von Bradant in Serufalcm erwartete der
Pascha von Jerusalem selbst die hohen Reisenden mit
der in Parade ausgerückten Garnison eine Viertel-
stunde Weges außerhalb der Stadt. An dem fünfte,
von welchem aus sich Jerusalem zuerst den Blicken
zeigte, war ein Zelt aufgeschlagen, wo die verschie-
denen Deputationenihre Aufwartung maßten. Die
Geistlichkeit war an dem nach Bethlehem führenden
Stadtthore aufgestellt. Unter dem 3ubclrufe der Be-
völkerung und dem Gesänge der Psalmen sehte sichder Zug in Bewegung in die heilige Grabkirche, wo
Te Deum mit Segen abgehalten würbe.

(Snglanb. £orb SoÇrt Düffel ift in Sonboit ein*
getroffen. 21m 30. Slpril faßte er im Unterlaufe, bie
©egenvorfßlägc ber rufftidjcn Sevollmäßtigren feienjurücfgcwicfcn worben, weil fte ben ffierbünberen un*
annehmbar gcfßienen.

päpftlißen Dïcgicrttng emittirten Ißapicrgclbce »er«
bramit. Der Unfall beô 1)1. ïïaterônom 12. Slpriî
ereignete ftß am fclben £age unb jur fdben ©tunbf,
wo q3iuô IX. 1850 bei feiner Dïurfferjr auô berngril
jur Danffagung in bie Birße juin 1)1 3pjjarjn tm
Satcran cintrât.
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Die kath. Vereine in Luxemburg. fer Arbeiterverein besprochen; die Statuten würben
mehrfach gefordert und au mehrern Orten inDeutsch-
land der Arbeiterverein eingeführt. An der Spitze
des Vereins steht ein geistlicher Präsident; ein Vor»
stand von 17 Mitglieder ist von den Arbeitern ge,
wählt ,und von dem Präsidenten bestätigt. Diesel-
ben sammeln die Beiträge, führen Aufsicht über die
Beobachtung der Statuten, und geben die Fälle an,
wo Unterstützung gegeben werten soll. Alle 17 ver-
einigen sich jeden Monat beim Präsidenten.

Der Zweck des Serine ist Unterstützung be: Ar-
beiter und der Arbeit und zwar durch Bildung cines
UnterstützungsucrcinS für die Arbeiter, und durch ge-
gegenfettige Unterstützung der Arbeiter untereinander.

Die Arbeiter unterstützen sich durch gegenseitige
Dienstleistungen, durch Stellvertretung bei Krankhei-
ten und durch Bildung einer gemeinschaftlichen Kasse
auS dem Eintriitsgcloe, das nicht unter 2gr.betragen
darf, durch monatliche Beiträge von 4 Souô, aus
den Beiträgen des Unterstützungsvcreines und durch
Geschenke von Personen, die sich für den Verein in«
teressiren.

In den Verein können aufgenommen werben nur
katholische Christen, die nach den Geboten Gottes
nnd der Kirche leben, die wenigstens 20 und nicht
über 45 Jahre alt sind; die wirklich in Arbeit stehen
und vom Vorstande genehmigt worden sind.

Der Arbeiter hat Anspruch auf Unterstützung bei
Krankheiten, die über den zweiten Tag dauern und
arbeitsunfähig machen. Sann ist der Kranke berech-
tigt zu 12 Sous täglich. Der Kranke gewinnt erst
an dem Tage sein Recht auf Unterstützung, an wel-
chem er sich als krank beim Vorsteher gemeldet hat.
Bei einem Todesfälle in ter Familie, bei bcsondern
Unglücksfällen, bei Arbeitslosigkeit, in welchem galle
der Vorstand mit Hülfe des Unterstützungsvereines
Arbeit zu verschaffen sucht.

Alle Mitglieder verpflichten sich, die Statuten zu
halten. Wer gegen die Statuten handelt, kann vom
Vorstande unter Bestätigung des Präsidenten ausge-
schlossen weiden. Wer einmal seinenBeitrag nicht be-
zahlt, hat feinen Anspruch auf Unterstützung während
des ganzen folgenden Monates; wer 3Monate nicht
bezahlt, wird aus dem Vereine ausgeschlossen.

Alle Jahre in der Mutter-Gottes-Aktave wirb ein
feierlicher Gottesdienst gehalten, wofür der Präsident
unentgeltlich sorgen muß; zweimal im Jahre wirb
Generalversammlung gehalten, und in einer derselben
Rechnung abgelegt.

Der Arbeiterverein hat schwere Zeiten durchge-
macht; fein sechsjähriges Bestehen zeugt »on feinem
innern ©ehalte; nur auf geringe Hülfsmittel von
Seiten der Arbeiter beschränkt, hat er dennoch, wie
oben angegeben ist, Außerordentliches geleistet. Viele
wären langer aufrecht geblieben, viele wären rüstiger
aufgestauten, wenn sic im Arbeiterverein äußerlichen
Halt, moralische Ermuthigung gesucht hätten, noch
besser, wenn cine Sereinigung der Bessern sich auf
einem bessern Boden früher verkettet hätte.

Der Arbeiterverein faun und darf nicht bei feinem
jetzigen Wirken stehen bleiben. Nachdem er den Ar-
beiter wieber in das rechte ©clciô geführt hat, muß
er noch einen Schritt weiter gehen. Wir haben in
unserer Stadt noch Ueberbleibfel ter alten Innungen
und Gilden, wie sic unter österreichischer Herrschaft
bestanden haben; unsere sogenannten Handwerks-
Bruderschaften muffen wieber von neuem geho-
benund belebt werden. Soll der Handwerksstand
je wieber zu Ehren kommen, sollen dieEinzeln in der
allgemeinen sittlichen Zerfahrenheit nicht Hülflos sich
entweder durchs Leben drücken ober zu Grunde gehen,
so ist die Wiederherstellung unserer alten Innungen,
die lurückführung unserer Bruderschaften auf ihr
eigentliches Wesen cine sittliche Nolhwcndig-
feit. Diese Wiedergeburt muH in Kurzem geschehen,
wenn nicht alle Erinnerung an die guten,alten Lu-
xemburger Zeiten, der Ucberreft von der Erbschaft
unserer Väter verloren gehen, und wenn dem Ueber-
handnehmcn der Armuth, dem Verpfuschen desHand-
werkes und dem Verluste jederSpur von ©emdugcift
vorgebeugt werben soll. Eme Stadt ohne Eorpora-
tionssystcm ist nichts. Thätcn es alle Stände in rech»
ter Weise, vertVrporirte sich daS Leben zu gesundem,
kräftigen, sittlichen Volksleben, eS ginge mit unferm

2?olfe rafdjer aufwarte, aie eô unter ben jeljigen3u»
ftäuben aueb, nur in fernfter 3"f«"ff 5« fyoffen feinmag.

fStan glaubt wo[)l, ber 3erfaa unferer 3nnun*
gen muffe ben SBeteinen auf Oîcdjnung fommen.
Sie Sereine ftnb eben ba, um baô Snnungôlc*
ben wieber wacb. ju rufen; bieô ift i[)r 3wecf, o^nc
bafj baburd) bie Unterftü^ungen, bie in bjm Sereine
tierabreiebt werben, aufgehoben werben foHen, fônnen
unb bürfen. 9Kan refrutirc glcicbfam auô ben 23er*
dnm bie Sfnrtungen; bie 3nnungômc\ftcr mögen ftcbjiifammfntl;un, unb cô bewerfftclligen. Sie mögen
wieber in 3nnungen jufainmentrettn jur Sßa^rung
if)rer Dîi'djte imb- 3ntereffen, jur Ueberwacbung ber
©efcUcn , jur 21iifrecbtl)aftung ber sJ£eligiofttät u. »ut
Hebung Der 2ßol)ltf)atigfett. ©cfcbiVfit eô niebt, bann
allerbingd weiten imfcrc tufurjer 3eit ju ©rabe getragen. 2)er ÏÏJÎittelftanb, bet23ürgerftanb mufj wieber feine Stellung einnehmen.'Mm ladje ja ntd)t über Die früfjern fogmannten
breije^n Weifter, bie ©efcbùtte bcr Srabt' unb beô
Sanbeô wrift nacb., waô fte geleiftet f)aben.

3J?ancb.e Sente fpefiiliren Jag unb 9?acbt über bie
fragen ber $olitif, über bie pi)i(ofopf)ifd)e Stellung
beê Sttenfcôen in ber ©efeQfcbaft; fte f)abcn barüber
Mi9cäcbftliegenbe auô ben Singen Perloren, unb ftnboft bumm im alltäglicbfteu Seben geworben;eô ergebt
if)nen wie bern aüjiige[el)rten S43rofeffor, ber ftatt beô9{egenfcb,irmeê ben Ä^rbcfen unter ben 2lrm genom^
men I)at. ©erabe unter bern Jpanbwerfêftanbe, tem
etgeiitlidje» Sürgerftanbe weifj man oft niebt mel)r
ben 2öert() bcr täglichen Singe, beô gemein praf*
tifcb,en Sebenê nidjt mel)r ju fcljâjjen. (5ô fäüt weni-
gen mel)r ein, reebt vernünftig juerörtern, \vaè j.23.
ju einem tüchtigen , el)renl)afteu ©efellcn , ju einem
eljrenwerttjen ÜKeiftcr, ju einem recbtfdjaffencn^auô*
Dater gehört, gragen, bie weitauô «on bitl größerer,
praftifeben 2Bicb.tigfett ftnb, aie bie «anje öffentliche*13olitif unb ber (Sommuniômuô. gûr Suremburg iftbie 2Bieberl;erfieaung ber 3nnungen eine uncrlä§(id;e
matetieüe unb ftttlicb.e 9cotf)wenbigfeit. (gortf. f.)

Was hielt Götheund was Herder von den
Mönchen?

2Bir lefen üon @ötl)c: ,/iöenn I>cure bcr alte^ir-Würbige englifcöe Wionü) SBaco, nacljoem fo manche3al)rl)unberte t)inter feinen wiffenfcb.afili*en
bungen abgelaufen ftnb, »o.i ben lobten jurücf
ju mir in mein Stubirjimmer fäme unD mieb l)öfticb
erfuebte, iljn mit ben (Sntbecftiiigeii, bie feittem in
ftünften unb SBiffenfc&aften erfolgt, befannt jumachen,— icb. würbe mit einiger SBckbämuiig \m »Ç m bn=

'
fteljcn unb im ©ritnbc ni.cb.t fp red)t wiffen, ivaö ics
bern guten Sitten antmorten follte. giele eö mir ctiva
ein, il)in ein Sonnenmifro^fop tnu^ulegcn , fo würbe
er mir balb mit einer Stelle in feinen Sdniften bie*
nen, wo er bie|cr (Srfiubung nfcfjt blog af)ncnb »or*
griff, fonbern berfelbcn aueb bureb. wal;rl)aft praftifetje
Sßinfe ben SBeg bal)\\U. gûf)rte unfer ©efpräcf^ aufbie Siitoecfung ber Ul)rcn, fo würbe er »ielleic^t,
wenn idj i[)m eine uoi-jcigte, gelaffen fortfahren: (So
ift baô 3îe^te!@ô fommt mir inbeß nic^t unerwar-
tet. 3ib, I)abe eö ebenfalls t>orauôgefe[)cn. 9?ou ber
9Jîôglicbfcit folcjjcr ÏDtafcfjfncu fönnt il)r Seite 504in
meinen Schriften baô 9cötl)ige naebtefen, wo icb fteebenfaUô, wie baê Sonuenmifrcêfop unb bie Camera
obscura, auefül)rlid)er be()anbelt Ijabe. 3u(e(jt nad?
»eiliger 2)urcb,muftcrung aÜer neuen (Srftnbungcn
niüpte icb. cietleicr)t erwarten, ï>a$ber tiefftunige Sie
fterbruber ftcb, mit folgenden 2Borten von mir r>er-
abfcb.ietete: SBefonbereô ift eê eben niefct, waè Ü)x ba
im Saufe Bieler 3al)r[)unberte geleiftet l;abt. 9tüf;rt
cud) beffiT."

So »iel ©ötfjc. 2Baô fagen baju jene, Weldje bie
armen 9Jcönd?e nur ju'fcÇmâ[;cn wiffen?

Was den klassischen Herder anbelangt, so läßt er
sich also vernehmen :„Noch muß ick des Einen unv
Eisten Ordens erwähnen, der im Occident eingeführt
ward, der Venedictiner. Wie »iele schöne Gegenden
in allen Ländern besitzen Benedictiner,die fie zumTheil urbar gemacht haben! Auch in allen Gattun-
gen der Literatur traten sic, was männlicher Fleißthun konnte; einzelne Männer haben cine Bibliothekgeschrieben, und ganze Kongregationen eS sich zurPflicht gemacht, durch Erläuterung und Herausgabe

Bei feiner Gründung und noch mehr in feiner spä-
tem EntWickelung stellte der Pmsvcrein cc sich zur
Aufgabe, nicht im Allgemeinen stehen zu bleiben, son-
dern in baS Leben tl/älig einzugreifen. Nachdem wie-
der die Grundsätze zur Geltung gekommen und daS
Recht erobert waren, war auch wieder ein Boden
für das praktische Lebe» Yvonnen; nur wo für's
Leben ein fester Anhaltspunkt ist, kann es nur ge-
deihen. SaS 19. Jahrhundert liefert den Beweis,
daß, wo die Grundsäße und das Neckt abhanden ge-
kommen waren, auch das praktische Leben einen Riß
erhielt und 2lrmutf) und Unordnung folgten. Der
Piusverein schließt in sich alle andern Sereine, die
katholisch sein Wollen ; er erfaßt alle Lebensverhält-
nisse und alle Stände. Er muß und will sich inêbe*
sonders beô Mittelstandes bemächtigen, den Nürgec-
und Handwerksstand wieber zur Geltung bringen.
Dieses ist die wahre sociale Frage, deren Lösung der
katholischen Kirche in ihre» Vereinen obliegt.
Iv gleicher Zeit mit dem Piusvercin ober noch

früher, im Jahre 1848 trat in Luremlmrg der Ar-
beiterverein ins Leben, cineAdtheilung desPius-
»ereincê. Die rasche Ausdehnung "es Vereins und
die hier und da überaus löbliche Theilnahme, die er
bei Hohen und Stiebern sich erweckt , das unbestreit-
bar viele Oute, was er thatsächlich zu Wege gebracht
und aus sich erzeugt hat, beweist allerdings den sicht-
baren Segen Gottes bei der Sache, beweist, daß der
Verein einem Bedürfnisse grabe dieses Standes ent-
gegengekommen, beweist endlich auch für die Brauch-
barkeit und den Nutzen der Anordnungen im Verein.
Gleich Anfangs bei feiner Gründung zählte er an
200 Mitglieder ;im gegenwärtigen Augenblicke ist Die
Zahl derselben auf 500 angewachsen. Bis jetzt hat
der Serein bit: große Summe von 14,000 Fr. aus-
gegeben.

Wenn daS Jahr 1789 die Revolution des dritten
Standes war, so war baS Jahr 1848 die des vier-
ten. Seit Aufhebung der Innungen und Gilder hat
sich der Gemeingeist verloren und das Gemeinwesen
sich aufgelöst; es erzeugte sich eine Armuth, ein Pro-
letoriat, wie fein Zeitaller der Geschichte es aufzu-
weisen hat, und wie namentlich Luxemburg sich des-sen nicht erinnert. Unglaube und Sittenlofigfeit, eine
gründliche Verachtung göttlicher undmenschlicher Ord-
nung, ein innere« Ergrimmtsein gegen die hart ge-
wordenen Verhältnisse, stets gestachelt von Noch und
Verachtung ohne die tröstlicheAussicht auf eine bessere
Zukunft, ist der Gmndton, der manche unserer Weil-
stätte bis in ihre Tiefe durchbebt. Das Beispiel von
oben herab trägt die Schul» davon; das Mittel, das
man von oben herab zur Hebung dieser Zustände
machen wolUe, ist nichts mehr und nichts minder als
der Socialismus, das berüchtigte: l'exploitation de
l'lioinme par l'homnie.

Alle Pläne, die man über die Organisation der
Arbeit gemacht hat, haben sich als unausführbar her-
auêgeftctit. Sie hättennur dazu führen können, alles
Familienleben zu zerstören, de» wahren redlichen Ar-
beiter zurückzusehen und allgemeine Unzufriedenheit zu
tierbreiten. Es ist eine Lüge, wenn einer dem Arbei-
ter verspricht, einen Zustand herbeizuführen, der aller
Noth abhelfe. Ungleichheit des Vermögens und des
Standes wirb immer bleiben. Nur die Religion kann
diese Ungleichheit aufheben ; die Religion macht den
Armen und Reichen gleich. Die Religion lehrt, flei-
ßig zu arbeiten, und unS nicht auf Anderer Hülfe
zu verlassen, wo Wir selbst zu arbeiten im Staube
sind. Die Religion versüßt die Beschwerden diesesLe-
bens; sie stößt denMenschen wahreNächstenliebe ein,
uno macht sie bereit, einander mit Räch und That
zu unterstützen. Dies ist der Grundzug in unfenu Ar-
beiterverein. Die Grundsätze, auf denen er fußt, sind
folgende Punkte: 1° daß

'

sich alle Arbeiter treu und
fest an die Religion anschließen; 2° daß ein jeder sich
der Arbeit befleißigt, und 3° daß, wenn einer in
Noch kommt, alle Ändern nachKräften ihm beistehen,
und daß die Reichen den Acrmern mit christlicher Ge«
sinnung zu Hülse kommen.

Der Verein hat sich selbst Statuten gemacht, und
dieselben wiederholt einer Prüfung unterworfen. Auf
öturGeneralversammlung derPiusvereine würbe un«



Suxcmb vrg, 2. fflîai. Sic (Sentrdlfommiffton beô
3lrfetbau»ereineô labet bie 9)cirg(ieber jut erften ©e-
neraloerfammlung für 1855 ein; biefelbe I;at in gelô
am 6.Wai Statt.

Sutemburg, 3. 2Bai. Set eleftrifd)e Selegrapl)

Deutsches Reich.
Berlin, 25. April. Der Empfang,denKaiser Na-

poleon in London gesunden Hai, ist nicht nach Dem
Geschmacke desjenigen Theiles der hiesigen Presse aus-
gefallen, der mit den maßgebenden Ideen in mehr
oder weniger naher Berührung steht. Die Zeitnimmt
nicht Austand, Daran zu erinnern, „Paß Kosuih vor
kaum vier Jahren unter denselben Vivats au das
Land stieg, und feinen Triumphzug durch England
hielt, wie jetzt Napoleon 111. den feinigen nach Wind-
for." Und wenn mau sich schon über diese Paralleli-
sirung des ungarischen Nevolutionars mit dem Ve-
sieger des anarchischen Geistes in Frankreich und ei-
nem der mächtigstenMonarchen Europas verwundern
kann, so wird man es nicht weniger auffallend finden,
wie dag Blatt den einzigenuud ausschließlichen Grund
des englischen Volksjubels in dem Gefühle der „ei-
genen Schwäche" erkennt. „Das stolze Albion

—
meint es — mag criöthenvor diesem Worte; es brückt
beuno:b, feine Lage in ihrer vollen Wahrheit aus....
Der Jubel an der Themse ist das drückende Bewußt-
sein, baß Kaiser Napoleon nicht bloß Englands Ver-
bündeter, nein, Englands mächtiger :Protektor ist."
Man braucht keineswegs in Abrede zu stellen, daß
das Bewußtsein der Unzulänglichkeit der englischen,
Streitmittel gegenüber der riesigen Kriegsaufgabe zu
dem warmen Empfange beigetragen hat, den das eng-
lische Volk dem kaiserlichen Gaste der Königin Vikto-
ria bereitete. Es gehört aber gewiß doch »ine sehr
beschränkte Auffassung dazu, hierin das einzigeMotiv
zu sehen, und dem Engländer zuzutrauen, er sei dar-
nach angethan, einem auswärtigen Souverän als sei-
nem „Protektor" Triumphzüge zu bereiten. Sollte das
Gefühl des gemeinschaftlich vergossenen Blutes, der
gemeinschaftlich bestandenen und noch zu bestehendenGefahren, gemeinschaftlichen Kampfes für eine große
Sache so gar Nichts gelten? Sollte in dem Volks-
jubel so gar Nichts mitgeklungen haben von Aner-
erkennung einer noblen und opfermuthigen Allianz-
treue, von Hochachtung gegen einen Fürsten, der, was
der Engländer von seiner inneren Politik auch immer
halten mag, als einer der hervorragendste!! Charaktere
auf dem Throne in jetziger Zeit dasteht, und in dein,
heutigen Wellkampfe mit mmhiger Initiative voran-
gegangen und unbeirrt durch Anmuthüngen von ver-
schiedenen Seiten offen und gerabe und klug zugleich
fortgeschritten ist? — Doch es kann sich hier nicht
um eine kritische Beleuchtung der Meinung der Zeit
handeln, sondern nur um die HerauShebung einer
Aeußernng, welche für die — im Uebrigeu «»schwer
begreiflichen — Stimmungen in gewissen „glaubens-
und stammverwandten" Kreisen charakteristisch ist.

(M. I.)
Berlin,28. April. Vorgestern in der Mittags-

stunde beehrte I.Majestät die Königin das katholi-
sche Krankenhaus der barmherzigen Schwestern mit

ist feinem Ende nahe. Zwischen Clausen und Pfaf-
fenthal sind bereits die Pfähle angebracht, die den
elektrischenDrath tragensollen. Dasnoch Fehlende soll
auch bereits fertig und zur Hand fein. . :

Sureinbürg, 3. Mai. S. K. H. derPrinz Hein^
rieh der Niederlande soll am 10; in Luremburg ein*
treffen.

Esch an der Sauer, 29. April. Heute Sonn-
tag hat sich ein schreckliches Unglück hier ereignet.Ge-
gen 4 Uhr des Nachmittags spielten zwei Söhne ei-
nes Musikers, der eine von sieben, der andere von
zwölfJahren, ganz allein in derStube,während ihre
Mutter sich auf dem Speicher befant). Der Acltere
ergreift eine geladene Flinte, die an der Stubendecke
hing, legte an, sprechend: Henni, letzt schieß ich dich!
Unter diesen Worten warf derKleine mit einem Stück
Holz nach dem Größeren, traf die Flinte, es knallte
und der jüngere Bruder stürzte zu Boden. Die Mut-
ter tief, was ist geschehen? —

Henni liegt hinter der
Thüre, war die Antwort. Und wirklich, kein Lebens-
zeichen gab er mehr von sich. — Wahrlich, ein war-
nendeS Beispiel für unvorsichtige Eltern! Besser auch
wäre es, so lispelt man sich hier iv'sOhr,man ginge
des Morgens frühe in die heilige Messe, statt in die
Wälder, und zweifelsohne würbe der liebe Gott solche
Unglücke nicht geschehen lassen!

Ein Esch er.

allerhöchstihrem Besuch und geruhten baffelbe in Au-
genschein, 511 nehmen. Die Oberin desselben ist erst vor
wenigen Tagen von ihrer Neise nach dem Mntter-
hause in Nancy zurückgekehrt, wo sie ihre Erercitien
gehalten hat. In dem Krankenhause befinden sich au-
genblicklich 15 Schwestern und etwa 200 Kranke.Die
Anstalt erfreut sich eines fortschreitenden Gedeihens.

(D. Vh.)
Wien, 26. April. Die ,Gazzetta ufficiale bi Ve-

rona^ enthält einen sehr bemerkenc'wcrthen Artikel, wo-
raus hervorgeht, daß mit der Beilegung der Eapu-
cinerfrage und demAufhören der Rctorsil>nsmaßrea.el!i
gegen die Tessiner Bürger noch nickt Alles zwischen
Ocstcrreich und dem (Santon Tessin geschlichtet ist.
Bekanntlich hatte die radikale Negierung des Cantons
das dem Erzbischof von Mailand unterstehende Se-
minar zu Polbgio, und das dem Bischöfe von Cmno
untetfte[)eube Kollegium,zu Askona aufgehoben. In
dieser Beziehung nun sagt die am Sitze des ©eue-
ralgonvcrneurs Feldmarschall GrafenRadetzky erschei-
nende amtliche Zeitung: „Da das kaiserliche Cabinet
alle Beschränkungsmaßregeln aushören ließ , obgleich
die Seminarfrage noch der weiteren Verhandlung vor-
behalten bleibt, so halten wir unS zur Erwartung
berechtigt, daß die Bnndcsrcgicrung es nun als Eh-
rensache behandeln werbe, mit nicht geringerer Un-
parteilichkeit die gerechten Ansprüche unserer hohen
kirchlichen Würdenträger in Erwägung zu ziehen.

(D. Vh.)
Frankreich.

Paris, 29. April. D.r „Moniteur" meldet über
den Mordversuch: Heute (28.) Abends gegen 5Uhr
befand sich der Kalsee zu Pferde in den Elysäischeü
Feldern, begleitet von dem Grafen Ed. fft't\j', einem
feiner Adjutanten, und dem Oberstlieutenant Vala-
bcegue, Oberststallmeister. Auf derHöhe desßlumcn-
schlosses nahte sich ein wohlgckleileter . Mann auf
einige Schritte dem Kaiser unb feuerte auf Se.Ma-
jestät ein Pistol ab. Der Kaiser wuroe nicht getrof-
fen und setzte, nachdem er die Personen begrüßt hatte
welche ihn unverzüglich umgaben, im Schritte feinen
Weg fort, um sich zur Kaiserin zu begeben, die im
Boulogncr Wäldchen spazieren fuhr. Bei ihrer Rück-
kehr würben Ihre Majestäten von allen Seilen mit
den lebhaftesten und begeistertsten Acclamalioncn be«
grüßt. Bciin Eintritt in die Tuilericn fanden fie dort
den Prinzen Icrome Napoleon, den Prinzen Napo«
leon, die übrigen Mitglieder ihrer Familie, die aus-
wärtigen Gesandten, die Minister des Kaisers, die
Groß-Osfizierc, Haus-Offiziere und Haus-Damen
Ihrer Majestäten, so wir cine große Zahl anderer
Personen, welche Kennlniß von diesem Ereiguiß er-
langt und sich beeilt hatten, Ihre Majestäten zu be-
glückwünschen. Der Mörder würbe von den in der
Nähe befindlichen Personen sofort verhaftet und den
Händen der Justiz überliefert. Preisen wir die Für-
sehung, daß sic die Tage desKaisers erhalten hat. —
Nachstehende Note würbe den Pariser Journalen zu-
gestellt, welche dieselbe sämmtlich heule Morgen ohne
nähere Angaben abdrücken: „ImAugenblick, wo un*
fer Blatt in die Presse gegeben werden sollte, erfah-
ren wir, daß heute V26V26 Uhr, wahrend derKaiser sei-
nen gewöhnlichen Spazierritt in den Elysäischcn Fel-
dern machte, ein feiger Mordversuch an demselben
verübt würbe. Ein Italiener feuerte zwei Pistolen
auf ihn ab, die aber glücklicherweise nicht trafen. Der
Kaiser setzte feine Promenade fort, und wohnteAbends
mit der Kaiserin einer Vorstellung in der komischen
Oper bei, woselbst Ihre kaiserliche Majestäten 'mit
den lebhaftesten Frcudcnbezcugungcn empfangen wur-
den."

— Wie man zuverlässig wissen will, heißt der
Meuchelmörder Liberatc, und soll fein MotivPrivat-
rache gewesen L?] sein, indem er,, wie er angegeben
haben soll, durch die BelagerungNoms ruinirt wor-
den sei. , (D. $[;.)

Spanien.
S)aô »on ben (Sorteê angenommene ©efelj über ben

95erfauf bet ©üter in tobter §anb lautet wk folgt:
„(Sô ftnb für »erfäuflid), gemäß im öefttmmungeu
beô »orliegenben ©cfegeô unb unter 23orbel)a(t aller
legitim ermorbeuen Dïedjte,crflärt: alleöftäbtifd)c-unb
länblicfje © S}ent[)ura, ©cfälle unb ©eredjtfame, welche
gehörenbem Staat, ben ©emeinben, ben aßol)it[;ätig<
feitô* unb Unterrtdjtôanftalten, bem fîleruô,ben mi=*) Ein für unsere Stadt nachahmungswürdiges Beispiel.

jal;(reid)er Sßerfe, mfonbcrl)ett beô SKittelalterô, audj
literarifdpe Sßüfieneien urbar ju madjen unb ju lidj^
ten. ■

— Dt)ne ben Drbcn ïïcnebict.ô wäre iM'eÜeidjt
ber größte jfjeil ber S:b,viften beô 2uteitf)umô für
unô verloren ; unb wenn eô auf Ijeilige Siebte, 33i*
f(^ôfe, (Sarbinâle unb $âpjiè aufommt, fo füllt oie
3al)l berer, bie auê if)tien fini),mit
bem., wciü fie neranftalteten, felbft eine 33ibliot[)ef.
2)ec eiujige ©regor ber ©roße, ein 33enebktiner, t[;at
mel)r, alö jelju geift^ unö weltliche Sîegentent[)un
fönnen. 2lud? bic (Srf)altung ber icird;cnuiu|"tf, bie fo
»iel Üßtrfung auf bie ©emütf)er ber 9)icufdjen gehabt
Çat, ftnb wir biefem Drben fcfyulbig."

So »iel con jwei (Slafftfern über 9J?ônd)e. 9îur
wer felber groß ift, juljt unb erfeunt Daê ©roße, wo
er eS immer aud} finbet; wec aber winjig unb flein,
fdjmâljet unb ignorirt baô ©roße, um felbft groß ju
fdjcinen.

Die Errichtung einer Mariensäule
auf einem öffentlichen Platze der Stadt Köln.*)

Während die allkatholischc Stadt Köln sich durch
die Anzahl, Größe und Schönheit ihrer Kirchenschon
früh so auszeichnete, daß ihr der Name des beats
schen Noms beigelegt würbe, tragt bis auf dm heu-
tigen Tag noch fetner ihrer Plätze ein Monument,
wie deren doch Manches in weit kleineren Städten
angetroffen wirb. Vorzugsweise war es dasBild der
heiligen Jungfrau, das dem Frommsinn der Vorfah-
ren Gelegenheit bot, die Plätze der Städte mit wür-
digen Kunstschöpfuugm zu schmücken und das auch
in der Metropole beö Erzbisthums, als dessen Pa-
tronin die Maria sine 'concepts ja verehrt wird,
nicht fehlen füllte.

Seit langer Zeit sind dahin zielende Wünsche ge*
hegt worden, doch gerabe jetzt gibt jener in der Sir*
chcngeschichte ewig bmfwürDige Slct, der noch vor
Kurzem die Blicke aller Gläubigen auf die Haupt«
stadt dc.r Christenheit und unfern h. Vater, Papst
Pius IX.,gelenkt, und in dem diesjährigen Hirten-
briefe Sr. Emineu; unseres hochwürdigsten Herrn
ErzbischofS einen so beredten Wiederhall gefunden
Hai, einen heilsamen Impuls, nun endlich die alte
Schuld abzutragen. Der zur Feier dieses Festes an-
geordnete Tag ist da, und die allgemeine, warme
Theilnahme, welche das gläubige Volk an demselben
nimmt, bezeugt es, daß seine hohe Bedeutung vom
ganzen Erzbisthum erkannt worden ist. Schon hatunsere Nachbarstadt Aachen beschlossen, durch Er-
bauung einer prachtvollen Marienkirche diesen Tag
für alle Zeiten in frommer Erinnerung zu hallen.
Wie dürfte da daS Erzbisthum und feine Metropole
mit der Errichtung eines Denkmals länger säumen,
das namentlich an denSchutz erinnert, der im Wech-
sel be: Zeiten so sichtbar über Beide gewaltet hat !
Könnte das in würdigerer Weise geschehen, als durch
Errichtung einer Mariensäule, auf welcher die Him-
melskönigin tljiont, währendzu ihren Füßen ein Brun-
nen die Gnaden »crftnnbilbet, die auf ihre Fürbitte
sich über die Menschheit ergießen ?

Der Entwurf zu einer solchen Mariensäule ist »on
tüchtiger Künstlerhand vollendet; die einleitenden
Schritte zu seiner Ausführung sind ebenfalls gesche-
hen und liegt die Hoffnung nahe, daß die warme
Theilnahme der Erzdiözesanen das Werk kräftig för-
dern helfe, damit schon au einer der nächsten Ma-
lienfeste der Grundstein gelegt und am 1.Mai1856,
dem Jahrestage deö Festes, das Denkmal enthüllt
weiden könne.

Auf dieses Vertrauen gründet sich das Unterließ
men und wird, wenn der Herr Seinen Segen dazu
gibt, vollendet werten zur Semer höchstenEhre, zum
Preis der allerseligstcn Jungfrau, zumHeile der Stadt
und des ganzen E,'zbislhums. (S. 331).)

Inland.



18. parallélisme.

17. parallélisme.
Dans l'aride désert Dieu cache le repaire
Des plus nuisibles animaux;
La rugit le lion, le tigre sanguinaire,
Dévastateurs de nos tronpeaux.

16. parallélisme.
Et vous, petits oiseaux a l'élégant plumage,
Hôtes chéris de nos forets,
Chantez, le créateur comprend votre rarnage,
Gazouillez d'innocents couplets.

15. parallélisme.
Vous, que le fleuve entraîneet Poce'an enchaîne,
Muets, mais agiles poissons,
Brochets, petits barbeaux, gigantesque baleine,
Nagez et battez vos chansons.

Le flanc de la montagne épanche une eau limpide
Qui serpente comme un ruban.
Le ruisseau qui l'attend lui servira de guide
Dans son voyage â l'océan.

14. parallélisme.

12. parallélisme.
Dis-lui, mon créateur, dans Ton vaste domaine
Tout annonce Ta majesté;
Les moûts et les vallons, la colline et la plaine,
Tout est témoin de Ta bonté.

13. parallélisme.
La riante prairie exhale son arôme,
Les arbres étalent leurs fruits,
L'épis chargé de grains s'incline sur son chaume,
Le désert même a ses produits.

11. parallélisme.
Et toi, (erre, l'objet de Sa munificence,
Tes merveilles frappent nos yeux,
Mêle ta faible voix cl ta reconnaissance
A l'imposant concert dcs cieux.

Au ténébreux cahos succède la lumière,
Ils se relèvent tour a tour.

10. parallélisme.
C'est Dieu qui fait mugir le menaçant nuage,
C'est Lui qui tonne dans les airs;
II chasse devant Lui la tempête et l'orage
Et les poursuit de ses éclairs.

B. PHÉNOMÈNES TERRESTRES.

Anzeigen.

S. parallélisme.
La sombre nuit étend son voile somnifère
Sur l'homme et sur les animaux;
Sa bienfaisante main nous ferme la paupière
Et nous fait oublier nos maux.

9. parallélisme.
Il appelle bientôt l'aurore messagère,
Pour annoncer un nouveau jour.

7. parallélisme.
Lorsque le vent du nord a Sa voix se déchaîne,
La neige, tombant par flocons,
Se balance dans l'air comme uue tendre lame;
L'eau se cache sous les glaçons.

6. parallélisme.
Le feu qu'il a caché dans le sein de la pierre
S'éveille aux coups de nos briquets,
S'allume en scintillant, s'élève en flamme altière,
Brûle et dévore les forêts.

&. parallélisme.
Astres étincelants, composez son corlége,
Paillettes dans l'azur des cieux.
Elle est la souveraine et dirige en chorége
Les chants du choeur mélodieux.

5. parallélisme.

La perle matinale humecte la prairie;
La pluie monde nos sillons;
Les bruyants ouragans soufflent l'intempérie
Sur la montagne et les vallons.

Parcours, géant des cieux, ta brillante carrière,
Dans tes rayons c'est Dieu qui luit.
Prête à l'errante lune une pâle lumière;
Qu'elle soit reine de la nuit.

3. parallélisme.

2. parallélisme.
Nuages suspendus à la voûte azurée,
Vous nous annoncez Son pouvoir.
Quand II veut ranimer la terre desséchée,
H Vous transforme en arrosoir.

1. parallélisme.
Esprits parfaits, le choeur sacré des anges,
Vous les ministres de Sa cour,
Du haut des cieux entonnez Ses louanges,
Proclamez Son divin amour.

A. PHÉNOMÈNES CÉLESTES.

(Celte poésie chaldaïqueest un parallélisme alternative-
ment similaireet antithétique; je ne puis le traduire qu'en
employant la paraphrase.)

EPIPHONEME INVITATOIRE.
Vous tous qui de sa main recevez l'existence,
Chantez d'une unanime voix:
Seigneur, grande est tagloire et grande esttapuis-

sance;
Nous T'adorons tous â la fois.

Le cantique chanté dans la fournaise ardente.
Daniel, CL 111.

Benedicta es tu, o filia.
Elle est inaccessible à notre intelligence,
Votre gloire etVotre splendeur.
Dieu seul peut mesurer tant de magnificence;
Dieu seul connaît Votre grandeur.

4me ANTIPHE.

©ebrurft Bei "&■ Çlorian in SMremburg

Manschen Orden »on Santiago, 9llcantara,6alatra«
va, Montesa und »on St. Jüan de Jerusalem, den
Brüderschaften, den frommen und kirchlichen Stiftun-
gen, zu den unter Sequester gelegten Gütern desGr-
Infanten Don Carlos, zu allen endlich schon durch
frühere Gesetze verkäuflich erklärten Gütern in todler
Hand." Alle übrigen Bestimmungen des Gesetze« sind
rein reglementarisch. (M, I.)— Auf telcgraphischcm Wege erfährt man, daß
die Cortes in ihrer Sitzung vom 27. April die Dis-
cussion über den Gcsetzcntwnrf bezüglich der geiftli»
chen und Nationalgüler beendigt haben. Das »umc-
lische Verhällniß der Abstimmung kenn! man zwar
noch nicht genau, doch ist an der Annahme des Ge-
setzes nicht zu zweifeln. Nach Inhalt der angenommc«
neu Bestimmungen geschieht der Verkaufauf den Meist»
bietenden nach den von denProvinzialstatthal lern,die
sich dicserhalb mit den Localbchördrn zu verständigen
haben, angefertigten Verzeichnissen. Den Ansteigerern
sind 15 Jahre zur Anführung deS Kaufschillings be-
willigt, der terminweise eingezahlt wirb. (D. Vh,)

SJevantU'ortlidjet Herausgeber, "§. gIvuan.

20. parallélisme.
Prêtres, formez vos choeurs, entonnez un cantique
Fils de la circoncision.
Pincez du roi David la harpe prophétique
Sur la montagne de Sion.

Epilogue.
Et vous, les trois martyrs de la fournaisse ardente,
Que la flamme ne touche pas,
Vous que ni le tiran, ni la mort épouvante,
Au Dieu sauveur tendez les bras.

19. parallélisme.
Enfin, heureux mortels, doués d'intelligence,
Vous, qu'il décore de ses traits,
Adorez Son amour, adorez Sa puissance,
Vous, qu'il comble de Ses bienfaits.

Mais vous, qui bondissez dans son gras pâturage,
(iénisses et jeunes taureaux,
Par vos mugissements rendez-Lui votre hommage
Bêlez son nom, tendres agneaux.

Die Verlosung der Geschenke zum Besten
der hiesigen Preußischen Armen findet in der
2. Hälfte dieses Monats im Saale des Mili-
tär-Casinos statt.

Fernere Geschenke werden bis zu dieser Zeit
im Militär-Gouvernement, so rote»on dmDa-
men des Frauen-Vereins mit Dank inEmpfang
genommen.

Der Tag des Beginnes der Ausstellung, so
wie der der Verlosung werden noch näher be-
kannt gemacht werden.

Lotterie-Lose sind im Militär-Gouvernement
so wie in dem Commandantur-Vüreau zuha-
ben.

Lmemburg, im Mai 1855. (246)
Der Vorstand des Frauen-Vereins

bau«, dt» 20. April 1855.
Werther Herr Nei, Agent

der Auswanderer,
Wir unterschriebene Auswanderer ausHerzig, welcheunsere Cchiffs-Verträgc mit Ihnen, um nach Amerika

zu reifen, abgeschlossen haben, bczeugcu Ihnen rnemir
unfern besten Dank, denn wir sind ganz rechtschaffenvon Ihrer Gesell,chaft behandelt worden. Wir sindam 18. 2lptil Nachmittags in Havre angekommen,
und fahren schon hcnle, am 20., wieder von Havremit beut schonen Drcimastcr-Postschiff Connecticut ab.
Milhin verdienen Sic, so une Ihr Haus, auf's Beste
an alle unsere Landslcute empfohlen zu werden, wel-
ches nur l)iemit bestätigen.

Unfern herzlichsten Gruß!
Mathias Huberly, Lacroir lean-Vaptistc, Vlong

Jean-Pierre, Grégoire lean-Bapliste, alle aus Herzig
(Belgien),mit Familie; Conrad Nikolas, Toussaint V.,
beide aus Senningcn, angekommen den 8. und fort*
gefahren den 10. April; Heisel Antoine deNachcourt,
Magucttc Nicolas de Buzcnol, Backes Joseph, Cail»
leur François, Nepper Fclir, Varncmoütlcan-Bapt.,
aile aus Vanü; Gaillard, Eoblet, beide aus Chatil-Ion; Lallemond von St. Marie: Lucius Jean-Nico!.,
Lucius Joseph, beide aus Sampon, sämmllichBelgier.

Der Haupt-Agent Ncr befindet sich aile Samstage
in Luremburg bei Hrn. Blum-Scheidi, Gastwirth, v.
zu Arlon jedenDonnerstag bei Hrn.Gaston, wo man
Verträge mit ihm abschließen kann. (247)

Regelmäßige Schifffahrt
zwischen

Havre, Antwerpen v.New-lork.
Die Preise sind wie folgt:

Große bezahlen ohne Kost 75 Fr.
Kinder id. 65 Fr.

Mit vollem Kost:
Große 118 Fr.; Kinder 90 Fr.

Mit Eisendahn »on Sierck oder Orange bis Havre
und New-York mit Kost:'

Große 153 Fr.; Kinder 105 Fr.
Der Haupt-Agent Nei, »on Herzig, befindet sich

alle Dounerstaa/ zu Slilon bei Hrn. Gaston und zu
Luremburg alle Samstage bei Hrn. Blum-ScheidGastwirt!'.

Luremburg, 4. April 1855. (233)

JÈV'iS.
Mardi. 8 maiprochain, vers midi, il sera pro-

cédé â Pontpierre, commune de Mondercange, ii
l'adjudication des travaux et fournitures pour le
prolongement de la nef de l'église tludit lieu,es-
timés â 5600 frs. 00, non compris la fourniture
des pierres, qui sera faite par la commune.

Les devis et cahier des charges sont déposés
chez le soussigné et au secrétariat de lacommune,
où les amateurs pourront eu prendreconnaissance.

Luxembourg, le 30 avril 1855.
L'architecte,

(245) Hai'tißiajm.

L'établissement
des

Bains Thermaux
à Mondoi-flr

sera ouvert au public à partir du G mai prochain.

Le bel hôtel
audit établissement même, est à louer présentement. (243)

<^eh beehre mich die ergebene Anzeige zu machen,
r daß ich meme Wohnung nach @re»enmacbcr

~\J nur den Markiplatz verlegt habe, und daß ich
im Stande bin, alle Arbeiten, welche in das Stein-
metzergeschäft einschlagen, wie j.B. Backofcnaufschla-
gen, GaSfabrikarbeitcn x., bestens und billigst zu be,
sorgen.

(239) Johann Kremcr.
Aus freierHaud zu verkaufen ein schönes und ge<

räumigcs mit Schiefer gedecktes

Wohnhaus
nebst Scheune, Remise und ©arten.

Liebhaber wollen sich anNik.Mousel, 2lcfcrcr zuSandweilcr, wenden. (240)
Meme Wohnung ist von heule in dem früher Nie.

Sivering'schen Hause in der Vorstadt Grund.
Luremburg, den 25. April 1855.
(244) I".Mclini.
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